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Wenn Reiche mehr Steuern zahlen wollen
INTERVIEW Marlene Engelhorn gehört zur lnitiative ,,taxmenow". Die Erbin erklärt, warum sie gern auf einen Großteil ihres Wohlstands verzichtet.

Q ie kommt gerade zurück aus
l)Davos. Und berichtet über das
Treffen der Reichen. Marlene Engel-
horn ist selbst reich, aber für eine
stärkere Besteuerung der Wohlhaben,.
den mit der lnitiative ,,taxmenow"
(Besteuert mich jetzt).

Wie war lhr Eindruck vom WEF,

dem Weltwirtschaftsforum?
Es ist absurd. Reiche und Mächtige
sperren sich in einem schwet
zugänglichen Schweizer Alpendorf
ein. Oder fliegen mit ihrem Privatjet
ein. Beraten über die Aufteilung der
Welt und bleiben unter sich. Das
geht einfach nicht. Sie müssten über
eine Sache reden: Steuern, Steuern,
Steuern. Steuern aufVermögen zum
Beispiel. Weil Vermögensungleich-
heit maßgeblich die Verwüstung des
Planeten antreibt. Wie das momen-
tan abläuft, ist es naiv und unglaub-
lich respektlos. Wenn wir ein Welt-
wirtschaftsforum hätten, das tat-
sächlich die Wirtschaft auf der gan-
zen Welt bespräche, in größeren Zen-
tren und mit Beteiligung des globa-
len Nordöns und des globalen
Südens samt der Zivilgesellschaft -
das wäre ideal. Aber dieses Schwei-
zer Alpentheater führt zurück hinter
unser Verständnis von Demokratie
und Teilhabe-
Furchtbar.

60 Unterstützer hat
taxmenow - aber es
gibt natürlich viel, viel
mehr Superreiche. Wie
reagieren die auf lhre
lnitiative? Sagen die:
Geht's noch!?
Unterschiedlich.
Zum einen kenne

,,

Marlene Engelhorn [30) ist eine
Nachfahrin des BASF-Firmengrün-
ders Friedrich Engelhorn. Die Wiene-
rin erbt eihen zweistelligen Millio-
nenbetrag, Dafür muss sie keine
Steuern,zahlen, da es in Österreich
seit 2008 keine Erbschaftssteuer
mehr gibt. Das e4pört Engelhorn.
Daher gründete sie die lnitiative tax-
menow [Besteuert mich jetztJ mit.

kommt es zur Steuerflucht, dann sind die
Reichen weg... Ein fotschlagargument?
Ja. wir besteuern ja auch Arbeit,
obwohl es Schwarzarbeit gibt.
Zudem könnten wir Steuerflucht zu
einer Straftat machen und Gesetze
ändern. Dann ist es eine ganz ande-
re Nummer, ob man legale Steuerver-

meidung betreibt
oder Steuerflucht
und Steuerhinter-
ziehung. Dann
könnte man den
Steuer-Status an
die staatsbürger-
schaft knüpfen.
Das haben die USA
gemaaht. Und
kaum jeman( gibt
seine Staatsbürger-

schaft einfach so ab, nur damit er
Vermögen in einem Steuersumpf
paiken kann. Zudem: Viele Vermö-
genswerte sind real. Sie können
schlecht Ihre Fabrik oder Ihren
Wald in den Rucksack packen und ,

auswandern. Viele sind durchaus
verwuzelt in ihrer Heimat.

Zahlen Sie gern Steuern?

Ja. Es ist einfach wichtig, anzuerken-
nen: Steuern sind ein Beitrag zur
Gemeinschaft, zur öffentlichen Infra-
struktur und den Dienstleistungen,
die unseren wohlstand ausmachen.

klar'en Prozess, der
zeigt, wofür und
tvohin warum Steu-
ern fließen, um
Ungleichheit abzu-
bauen. Denn
Ungleichheit scha-
det nicht nur den
99 Prozent der
Nicht-Superreichen, sondern auch
dem einen überreithen Prozent. Ich
jedenfalls möchte nicht so viel bes-
ser gestellt sein als andere, will auf
Augenhöhe leben - auch aufVermö-
gensebene.

Sie schreiben von den Privilegien der
Superreichen und ihrem viel höheren
COz:Abdruck. lst das ein akzeptables Ver-
halten?
Es ist unfair, undemokratisch, gesell-
schaftsfeindlich. Fairness ist ein ver-
nachlässigtes Ziel der Politik. Bli-
cken wir auf den überdimensionier-
ten COz-Ausstoß der Reichen: Es

In der Regel wird
man nur reich,
wenn man schon

reich geboren ist
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Alle leisten ihren Beitrag. Man sollte
verurteilen, dass es Menschen gibt,
die dies nicht machen wollen,
obwohl sie maßgeblich profitieren.
Gerade im Unternehmensbereich
nutzen Wohlhabende die für sie
gdnz wichtige Infrastruktur.

Sie schreiben: ,,Es ist eine Lüge, dass
Arbeit reich macht' Für Deutschland
trifü das mehr und mehr zu: Eine Normal-
familie hat ohne Erbe kaum die Chance,
Wohneigentum zu erwerben...
Eine logische.Konsequenz von Ver-
mögensungleichheit, wenn sich also
immer mehr Vgrmögen bei immer
weniger Menschen konzentriert.
Fast alle Veimögenden haben Angst,
ihr Vermögen zu verlieren. Deswe-
gen neigen sie dazu, es immer wei-
ter zu vermehren, indem sie Vermö-
gen aufkaufen. canz banal: Reiche
Familien kaufen den armen Famili
en die Häuserweg. Und umso weni-
ger bleibt übrig für Menschen, die
durch Arbeit versuchen, ihre Exis-
tenz nicht nur zu sichern, sondern
auch angenehm und würdevoll zrf
gestalten. In der Regel wird man nur
reich, wenn man schon reich gebo-
ren ist - nicht über Arbeit. Da müs-
sen wir Ungleichheit reduzieren,
und das geht am besten über Steu-
ern, auch wenn das so unsexy wirkt.

Auch deshalb, weil Steuerzahlen
schlechtgeredet worden ist?
Durchaus. Da muss man unterschei-

den zwischen Regieru'ng und Staat -
zu letzterem gehören alle, die im
öffentlichen Dienst arbeiten. Aber
wenn eine Regierung Mist baut,
sehe ich schon ein, dass man sie zur
Not abwählt. Das ist der Vorteil der
Demokratie. Wobei man feststellen
muss: Der Staat macht mit Steuern
auch sehr viel Gutes. In österreich
hebt er jährlich eine trrtillion Men-
schen über die
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geschieht wenig dagegen. Nur zwei
Prozent der gestifteten Gelder gehen
in Klimaschutz. Den meisten Rei-
chen ist die Krise scheinbar egal. Sie
könnten die Welt,,retten" - wenn es
ihnen wichtig genug wäre. Da ist
Verantwortung in falschen Händen.

Was sind lhre konkreten Forderungen?
Wir wollen die Wiedereinführung

der Vermögens-
steuer in Deutsch-
land. Die ganzen
absurden Ausnah-
men in der Erb-
schafts- und Schen-
kungssteuer soll-
ten raus. Bisher
zahlen überreiche
weniger als ande-
re. Wir fordern
eine progressive

Dieses Schweizer

Alpentheater

in Davos ist
furchtbar

Kluft zwischen Arm und Reich wuchs

Kapitalertragssteuer. Dazu brauchen
wir auch eine bessere Ausstattung
der Finanzbehörden. Wir schnüffeln
denen hinterher, die Transferleistun-
gen beziehen - zu selten denen, die
das System tatsächlich ausbeuten,
etwa durch Steuerhinterziehung.
Wir wollen demokratische Umvertei.
lung durch Steuergerechtigkeit.

Wann sagten Sie sich: lch schließe
mich der lnitiative an?
Da wirkte mehr zusammen. Die
Ankündigung der riesigen Erbschaft
hat da viel beschleunigt. Ich musste
schauen, ob ich ein Rückgrat hab'
oder nur hübsche Gedanken zu
sozialer Gerechtigkeit. Dann ent-
stand die Gruppe taxmenow, die iCh
mit anderen Vermögenden gründe-
te. Da bündeln wir unsere Stimmen
ftir mehr Besteuerung der Reichen,
um mehr gehört zu werden.

Sie möchten, dass ein Großteil lhres
Erbes besteuert wird. Was wollen Sie mit
dem Rest machen?
Ich spreche immer von mindestens
90 Prozent, die zu besteuern sein
sollten. Idealerweise kommt das so.
Der Rest geht zurzeitja schon in
meine Lebensführung - ich arbeite
mo{nentan zwar, bin aber nicht
erwerbstätig. Dann hoffe ich, später
mal das machen zu können, was ich
mit dem Studium vorhatte: im Lekto-
rat zu arbeiten. Mal,schauen...

INTERVIEW: ALEXANDER IUNGKUNZ

ich da keineswegs alle. Und die, die
ich kenne, sind mit unserer Forde-
rung einverstanden. [inige wollen
nicht in der Öffentlichkeit sagen,
dass sie uns unterstützen. Wobei
das völlig egal ist Es geht um eine
politische Entscheidung, die wir för-
dern und die dann alle mitzutragen
haben. Man fragt ja auch echt nie-
manden sonst, ob er gern Steuern
zahlt.

lmmer wenn die Debatte über höhere
Steuern aufVermögen geführt wird,
folgt das Standardargument Dann

Das Weltwirtschaftsfo-
rum [wtf] in Davos ist
auch ein Ort, an dem
unbequeme Zahlen prä-
sentiert werden - das tat
die Organisation Oxfam
zum Auftakt.

Seit Beginn der Corona-
Pandemie entfallen dem-
nach rund zwei Drittel
des weltweiten Vermö-
genszuwachses auf das
reichste Prozent der

Weltbevölkerung. Gleich-
zeitig lebten 1,7 Milliar:
den Arbeitnehmer in Län-
dern, in denen die Lohn-
entwicklung die lnflation
nicht ausgleicht.

Erstmals seit 25 Jahren
hätten extremer Reich-
tum und extrbmeArmut
gleichzeitig zugenom-
men, Das geht aus der
Studie ,,Survival of the
Richest fÜberleben der

ReichstenJ hervor, die
Oxfam anlässlich des
Weltwi rtschaftsforu ms
vorlegte. Vor diesem Hin-
tergrund fordert Oxfam
die Regierungen auf, die-
sem Trend mit Steuern
auf Übergewinne und
hohe Vermögen entge-
genzutreten. Auch 

"tax-menow" zielt in diese
Richtung. 0xfam griff die
Forderung der Gruppe
auf. vnp
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